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Vom Brühler Kino
von Marlies Fey-Bursch

Vor zehn Jahren, am 16. Dezember 1985, schloß das letzte
Brühler Kino, das City Theater am Balthasar-Neumann-P1atz, das
1975 eröffnet worden war, seine Türen. Seitdem gibt es in Brühl
kein Kino mehr.

Einige Kinobegeisterte wollten nichthinnehmen, daß Brtihl völlig
ohne Kino sein sollte. Sie gründeten den ZOOM Brühler
Kinotreff e,V, Trotz aller Widrigkeiten ist es dieser Gruppe gelun-
gen, weiterhin Kino zu zeigen.1990 veranstalteten die rührigen
Mitglieder eine Ausstellung über die Brühler Kinogeschichte, be-
gleitet von einer reichlich bebilderten Darstellung, die mit dem
Titel "Ausverkauft - Vom Kino zum Supermarkt" im Brühler
Buchhandel noch erhältlich ist.
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auf Jahrmärkten statt. Um die Jahlhundertwende gab es die ersten
Kinos in Sälen, die mit Stuhkeihen oder Holzbänken ausgestattet
waren. Um diese Zeit wurden die Stummfilme von einem
Erzähler und musikalischer Untermalung begleitet. In der Mitte
der 20er Jahre begann das ZeitaTter des Tonfilms. Der erste
Tonfilm in Brühl wurde 1930 im Apollo Theater vorgeführt.

"Kino" gab es in Brühl erstmals vor 87 Jahren: Seit 1899 gehörte
der Familie Kaumanns das Haus Markt 25, wo sie eine
Restauration betrieben. Dort eröffneten sie 1908 im Festsaal des

Gasthauses das erste Brühler Filmtheater Kronen Kino. Einige
Jahre später, 1912, stellte Josef Halm einen Bauanfrag zum Bau
eines Kinos auf dem Markt 16. Hier entstand das Moderne

Gasthof Zur Krone. Foto: Bildarchiv der Stadt Brühl

1895 wurde das "VerfahretzumBrzetgen und Wiedergeben von
Bildreihen, deren photographisch hergestellte Teilbilder
Bewegungsvorgänge wiedergeben", kurz Kinematographie, er-
funden. Schausteller drehten ihre in Wanderkinos gezeigten Filme
größtenteils selbst. Die Vorführungen fanden inZelten meistens

Theater. A1s Wilhelm Windeisen 1922 das Apollo Theater auf
dem Markt 15 eröffnete, gab es in nächster N?ihe drei Kinos in der
Innenstadt.

Im Josephshaus an der Mühlenstraße (gegenüber dem
Marienhospital, heute Parkplxz) richtete der Katholische Gesel-



lenverein Anfang 1920 eine Abspielstelle ein. Mit niedrigen 
Eintrittspreisen lockten sie ihre Besucher mit nicht besonders an­
spruchsvollen Unterhaltungsfilmen.

Nach der Machtübernahme der Nationalsozialisten versuchten 
diese, den Film als Propagandamittel für ihre Zwecke einzusetzen. 
Die Filmvorführung mußte nach folgendem Schema ablaufen:

1. Wochenschau,
2. anerkannter Kulturfilm,
3. sonstiges Programm,
4. abendfüllender Spielfilm.

Filme, an denen jüdische Regisseure oder Schauspieler mitwirk­
ten, durften nicht gezeigt werden. Dagegen standen antisemitische 
Hetzfilme auf dem Programm. 1939, nach Ausbruch des Zweiten 
Weltkrieges, wuchs die Besucherzahl, konnte man im Kino doch 
für kurze Zeit die Kriegswirklichkeit verdrängen, auch wenn die 
Vorführungen gegen Kriegsende durch Fliegeralarme immer wie­
der unterbrochen wurden.

Die Brühler Kinos hatten die Bombenangriffe relativ gut über­
standen, und bald konnten wieder Filme gezeigt werden. Zunächst 
bestimmte die amerikanische Besatzungsmacht das Kinopro­
gramm. Nach den Amerikanern kamen die Engländer, die viermal

in der Woche ihre Filme unter Ausschluß der Brühler Bevölke­
rung sehen konnten.

Die Kinos wurden modernisiert. Der Filmboom zu Beginn der 
50er Jahre brachte es mit sich, daß 1948 in Kierberg und 1952 in 
Pingsdorf zwei weitere Filmtheater eröffnet wurde. Die drei 
Kinos auf dem Markt waren inzwischen im Besitz der Familie 
Windeisen-Arleff.

Anfang der 60er Jahre ging die Besucherzahl stark zurück. Es 
lag viel am veränderten Freizeitverhalten, aber auch das 
Fernsehen, das seinen Einzug in die Haushalte hielt, hatte viel 
Einfluß darauf. Als erstes Brühler Kino schloß das Kierberger 
Capitol 1958 seine Türen für immer. Es folgte Anfang der 60er 
Jahre das Pingsdorfer Kino, ln der Innenstadt begann das 
Kinosterben 1969 mit dem Schließen des Apollo Theaters. 
1970 folgte das Moderne Theater und im Kronen Theater 
wurde 1978 der letzte Film vorgeführt.Versuche, in Brühl wie­
der ein Kino zu eröffnen, scheiterten letztlich. Nur dem Brühler 
Kinotreff ZOOM e. V. ist es zu verdanken, daß man in Brühl 
noch Kinoatmosphäre schnuppern kann.

Quellen: Ausverkauft - Vom Kino zum Supermarkt. Brühl 1990
Dr. Peter Thrams: Briihl im Nationalsozialismus. Bd. I Brühl 1993

Eine unvergessene Brühler Persönlichkeit
von Hanspaul Heider

Vor 10 Jahren starb der bekannte Brühler Wirt „Krämers 
Schang” im Alter von 75 Jahren. „Ihr sollt üch ens dran ge­
wönne, dat de Herjott ze sage hät. Ihr hat nur zo drinke!” 
lautete einer seiner Wahlsprüche. Der immer zu Scherzen 
und Witzen augelegte Wirt führte ein fröhliches, aber stren­
ges Regiment: „Halt ens de Dür op, he hät einer Luftnot” er­
klang, wenn sich ein Gast nicht benehmen konnte. 
Trinkfeste und nette Gäste waren ihm aber immer willkom­
men. Dann kam es ihm auch nicht auf eine oder zwei 
Stunden mehr nach Mitternacht an.

ln seiner Gaststätte fanden sich viele „hochfizzekanöble” 
Herren aus Rat und Verwaltung, Handel und Wirtschaft 
zum fröhlichen Treiben und kräftigem Trinken ein. 
Unvollständige Ratsdikussionen wurden beim „Schang” er­
folgreich fortgesetzt und beendet. Manche 
„Verständigungsfeiem fanden hier nach hitzigen Debatten 
im Ratssaal statt. Alle fühlten sich wohl, denn der Wirt bot 
seinen Gästen ein gepflegtes Kölsch. Man sagt, daß beim 
Schang mehr Ratsbeschlüsse entschieden wurden als im 
Ratssaal.

Schang Krämer wurde 
1911 in Trippelsdorf bei 
Merten geboren. Der echte 
Vorgebirgler wurde sehr 
schnell zum echten 
Brühler, als er das Brühler 
Mädchen Sybille Pierig 
heiratete. Von 1933 bis 
1958 wohnte er in der 
Eierburg an der Liblarer 
Straße (wo heute die 
Geschäftsstelle des Brüh­
ler Heimatbundes ist). 
Beruflich war er zunächst 
Spediteur, bis er 1953 die 
Gaststätte „Ewige Lampe” 

„ , .. .. von der Familie Groll
„Scteng Kramer übernahm. 1958 kaufte er

aus dem Geuer'sehen Besitz das Haus Ecke 
Steinweg/Hospitalstraße, in der er dann die bekannte 
Gaststätte betrieb, über deren Tür der Sinnspruch stand: 
„Kräht die Henne, schweigt der Hahn, ist das Haus gar übel 
dran!”

Seit 1855 im Familienbesitz

Inh. Frommann ■ Juwelier und Uhrmachermeister 
Uhlstraße 63 • 50321 Brühl • Telefon 0 22 32/424 94
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Das Marienhospital zar Zeit der Ns-Diktatur 1933-1945
von Wolfgang Drösser

Für die Zeit von 1933 bis 1945 sind die ausgewefteten
Quellen weitgehend unergiebig: Besonders das Protokoll-
buch des Kuratoriums enthäilt keine konkreten Aussagen
über das Verhältnis zwischen nationalsozialistischen Macht-
habem und Krankenhausleitung. Alles schien seinen ge-
wohnten Gang genommen zu haben - selbst 1940 und 1942
trug das noch eine Schwester in die Chronik ein.8r

Die Eigentumsverhziltnisse - die katholische Pfarrgemeinde
war ja immer noch Eigentümer des Krankenhauses - wur-
den nicht angetastet.

/.'4@.

lichkeit zur Verlängerung wurde 1935 Dr. Haack gewählt,
ohne daß bekannt war, daß von seiten der Partei irgendwel-
che Pressionen edolgten. Auch die Schwestem der ,,Armen
Dienstmägde Jesu Christi" konnten ungehindert ihren
Dienst leisten.

Die steuerlichen Vorrechte, sprich die Steuerbefreiung, ver-
loren die katholischen Krankenhäuser allerdings: Wie ande-
re ,,Wirtschaftsbetriebe" sollten auch sie in Zukunft besteu-
ert werden. Zwecks Festsetzung der Steuern mußte 1936
eine ,,Werttaxe" erstellt werden: In ihr waren alle Grund-
stücke und Gebäude des Krarkenhauses erfaßt. 1941 mußte
sich das Marienhospital dann auf Druck des Finanzamtes
eine neue Satzung geben85, die endgültig 1942 verabschie-
det wurde.oo

An den Eigentumsverhältrissen 2inderte sich nichts; auch
die Stellung des Kuratoriums mit dem Pfarrer an der Spitze
blieb unverändert. Neu war, daß ein ,,stellvertretender
Führer" des ,,Betriebes" zu bestellen war. Der Zweckwurde
Art. 2 neu formuliert - de facto hatte sich das Krankenhaus
immer schon so verhalten:

,,Das Marien-Hospital ist ein freies gemeinnütziges Kran-
kenhaus. Seine Einrichtungen sind der eigentlichen Kran-
kenhausbetrieb mit stationilrer und ambulanter Pflege und
eine Handarbeitsschule. Sein Hauptzweck besteht darin, der
öffentlichen Gesundheitspflege, in besonderem Maße der
minderbemittelten Bevölkerung zu dienen. Die gesamten
Mittel der Anstalt dienen genannten Zwecken ausschließ-
lich und unmittelbar. Gewinnstreben ist ausgeschlossen.
Niemand darf durch unverhältnismäßig hohe Vergütungen
begünstigt werden."

Größere Neubauten waren imZeitraum von 1933 bis 1945
nicht zu vermerken. Aus dem Lageplan (s. Abb.) in der
schon zitierten ,,Werttaxe" werden die gesamten Gebäude
des Kranken-hauskomplexes vor dem2. Weltkrieg ersicht-
lich.

1938 erwarb das Krankenhaus noch ztsätzlich,,durch Um-
tausch", vermittelt durch Herrn Geuer, ein Haus unmittelbar
am Krankenhaus, das als Wohnheim für die Pflegerinnen
umgebaut wurde. 1943 wurde eine Baracke für erkrankte
,,Ortsarbeiter" eingerichtet. 87

Die Anschaffung zahlreicher neuer technischer und medizi-
nischer Geräte wies auf den Fortschritt in diesen Bereichen
hin: Eine Kühlanlage mit eigener Eisbereitung wurde 1933
ebenso wie ein eigener Brunnen fur das Trinkwasser instal-
lien.88 Die Mediiiner freuten sich über ein ..Stanserbad"
und über neue Röntgenapparate 1933 bzw. lga6.se öi. Not
der Zeit veranlaßte das Hospital aber auch wieder zu
Armenspeisungen.eo

'6o**
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Bei der Praktizierung des ,,Gesetzes zur Verhütung erbkran-
ken Nachwuchses" respektierten die Nationalsozialisten,
daß die Bischöfe aus grundsätzlichen sittlichen Uberlegun-
gen heraus die Ausfiihrung entsprechender chirurglscher
Eingriffe in katholischen Krankenhäusern ablehnten.s2

Die Ausführung von Maßnahmen im Zusammenhang mit
der Euthanasie wdre ebenfalls völlig unmöglich gewesen -
man denke nur an die Predigten des Bischofs von Münster,
Clemens August Graf von Galen.

Beim Ausbruch des Krieges wurde das Marienhospital zu-
nächst al s,,Ci vilkrankenhau s" dekl ariert. o'

Auf das Kuratorium versuchte mar - soweit aus den Proto-
kollen des Kuratoriums ersichtlich - nur selten Druck aus-
zuüben. Das Gremium blockte 1934 eine wohl vom Brüh]er
Ortsgruppenleiter Pick initiierte Verwarnung an Hubert
Geuer wegen seiner ,,Stellung zu den Maßnahmen der
Regierung" ab.ou Zlm Chefarzt fiir 10 Jahre mit der Mög-

sErT 1953
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Die nationalsozialistische Politik mündete. ja endete im 2.
Weltkrieg: Ihr Ergebnis war die weitgehende Zerstörung
Deutschlands (und Europas). Auch das Brühler
Marienhospital geriet in diesen Sog der Zerstörung.

Mittelbar wurde das Krankenhaus schon 1939 vom Krieg
betroffen: Der Chefarzt, Dr. Haack, mußte als Militärarzt an
die Front. Dringend erforderliche Neuanschaffungen konn-
ten nicht gemacht werden.

Durch die Zerstörung zahlreicher Krankenhäuser iu Köln
und Umgebung war äas Marienhospital überbelegt.or Doch
in Brühl flihlte man sich noch sicher - erst im November
1944 besann man mit dem Bau eines Luftschutzbunkers,
vorher 1frrrde diese Frage vom Kuratorium immer wieder
verlagt.e2

Am 28. L2. 1944 wurde das Marienhospital durch einen
Bombenangriff zum erstenmal schwer in Mitleidenschaft
gezogen. Die Chronistin der "Amen Dienstmägde" schil-
derte diesen Tag wie folgt:

"Am 28. Dezember hatten wir mittaes um 13.30 einen
Tenorangriff auf Brühl. tJm 12.30 Uh? wurde Großalarm
gegeben. Nachdem die Mehrzahl der Kranken im Bunker u.
Keller untergebracht waren u. die Luftlage anscheinend
ruhig blieb, ging der Betrieb im Hause ruhig weiter. Um
13.30 tlhr wurden wir mitten in der Arbeit mit vielen
Bomben überrascht. Die obere Hälfte der Stadt wurde sehr
mitgenommen, darunter auch unsere Häuser. Drei Spreng-
bomben trafen den linken Flügel des Krankenhauses und
rissen die sanze Ecke bis zum Keller zusaflrmen. Eine vier-
te Bombe"ging über den dritten Männerstock durch das
Dach, zerschlug sämtliche Stockwerke und explodierte auf
Parterre im großen Saal, der Kapelle gegenüber. St. Rochus,
unser Isolierhaus, wurde von einer Sprengbombe und zahl-
reichen Brandbomben getroffen und stand sofort in
Flammen. Gott sei Dankkonnten alle Kranken noch gerettet
werden. Alles andere verbraxnte bis auf's Fundament.
Großen Schaden richtete eine Splitterbombe an, die zwi-
schen Krankenhaus und St. Huberlus fiel. Die Unterflihrung
war eingesttirzt, Brunnenanlage und Heizung total verschüt-
tet, die beiden Häuser sehr beschädigt. Um das Haus und im
Garten war ein Bombentrichter an dem anderen. Alles die-
ses wa.r in einer Zeit von 5 - 7 Minuten geschehen. Kein
Licht, keine Türen, kein Fenster, kein Wasser. Ein Bild
derVerwüstung und des Jammers. Im Haus brannte es an sie-
ben Stellen. Alle konnten mit den vorhandenen

Wasservorräten gelöscht werden. 250 Kranke mußten ge-
borgen werden, dazu kamen noch all die Verletzten aus der
Stadr...

... Bei all demLeid, das überuns gekommen war, wares wie
ein Wunder, daß keiner von den Atzten, Schwestern und
Angestellten getroffen wurde...

.. Viele Verletzte wurden in dasLaznett Walberberg sowie
die umliegenden Häuser überführ1. Die Kranken wurden
.nach diesem Angriff in die Keller des Brühler Schlosses
verlegt, die zum Behelfskrankenhaus umfunktionieft wur-
den...

... Der von der Front zurückgekehrte Dr. Haack hielt
regelmäßig Sprechstunden ab und konnte so vielen Kranken
helfen.

Da Kapelle, Küche und Klausur dem Bombenhagel entgan-
gen waren, konnten die Schwestem im Gebäude des
Marienhospitals bleiben, da "wenigstens ftir Seele und Leib
Stärkung und Nahrung da" waren.""

Der Beschuß der Artillerie am 4. Marz 1945 richtete auch
am Krankenhaus weitere Schäden an, und am 14. Marz
schlugen Granaten, die diesmal von deutscher Seite abge-
feuert wurden, in Brühlein. An den Folgen einer Verletzung
durch Granatsplitter starb auch eine Schwester - die einzige
Kriegstote aus dem Personalbestand des Krankenhauses.

Unter Mühen gelang es, nach Beendigung des Krieges ein
Teil der Krankenzimmer im Parterre und auf der 1. Etage
wiederherzustellen. Am 10. April 1945 konnten die Kran-
ken aus dem Behelfskrankenhaus in den Kellem des
Schlosses wieder in das Marienhospital verlegt werden.

.Anmerkungen:
81 AD, Chronik 1940
82 Ein entsprechendes Rundschreiben des erzbischöflichen Generalvikariats vom

Fortsetalttg

Wie so vielen Baudenkmälern des Rheinlandes blieb auch
Schloß Augustusburg das Schicksal einer zumindest teilwei-
sen Zerstörung nicht erspart: Eine Bombe, die im Oktober
1944 den Nordflügel traf, drang bis in das Erdgeschoß
durch. Dabei wurden das ,,Cabinet d'affaie" und das

,,Indianische Kabinett" im Cuvilli6s'schen,,Gelben Appar-

5.2. 19-1.+ in PAN{. Chronik I
AD. Chronik S. 139
AN'IKH. PKK, Sitzung ronr 16.1.193.1
AIrK, PAN,{. KV 2, S. 6S if. Sitzung r,om 26.1.19.11
AL,K, PAN'[. KV 2. S. 78 fI. Sitzung vorn 25.3.19-12
AD. Chronik 19.13

AD. Chronik 19-33

AD. Chronik 1933 und 1936
AD. Chronik 1935
AD. Chrcnik 19.13

AN'IH, PKK, Sitzungcn vom 21.7.19,13.9.5.19.14 und 1,1. 1l.l9ll
AD. Chronik 19.1.1

tement" gänzltchvemichtet. Die angrenzenden Räume wur-
den stark beschädigt, ebenso wie das Dach des ganzert
Schlosses und die Außenflächen. Auch die Orangerien, die
Gärtnereigebäude und das ehemalige Wirtschaftsgebäude
wurden durch Bombentreffer in Mitleidenschaft gezogen,
außerdem umliegende, früher zum Schloß gehörende Ge-

8-l
8,+

85
ri6
87
u8
E9

90
9l
92
93

Die Stadt Brühl am Ende des Krieges
von Dr. Peter Thrams
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Von ,,Himmel un Ad" bis Reibekuchen

mit Lachs: ,,Küchenmeister Klaws Höhn,
Gastrokritilzer Joachim Römer und
Fotografin B arbara Lwtterbeck zeigen,

was die Kölsche Küche zu bieten bat."
(Expres)
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bäude wie z.B. die Hofkirche mit dem berühmten Balthasar-
Neumann-Altar. Kampftrandlungen verursachten weitere
Schäden an den Dächern und dem gesamten äußeren Holz-
werk. Kurz vor dem Einmarsch der Amerikaner explodier-
ten vier Artilleriegranaten in der Westseite des Schlosses.
Zwei dieser Granaten schlugen im Musiksaal bzw. im
Gardesaal ein.

Nach Kriegsende versuchte man mit Hilfe der amerikani-
schen Besatzung und der Stadtverwaltung, wenigstens die
bereits im Krieg eingeleiteten provisorischen Instand-
setzungsarbeiten fortzuflihren. Zwar erhielt das Schloß
durch die englische Militänegierung bereits im Jahr 1945
die Dringlichkeitsstufe I (Rang 8), weshalb es nicht mit
Truppen belegt wurde. Doch konnte mit den Renovierungs-
arbeiten noch nicht soforl begonnen werden.

Doch zurück ntdenletzten Kriegstagen. Die Brühler Bürger
mußten sich auch nach dem letzten Großangriff vöm
4.Marz 1945 in den Bunkem aufhalten, da die Stadt ständig
durch Artillerie beschossen wurde. Wie eine Erlösung von
allem Leid muß es gewesen sein, als am 7. Marz-1945
schließlich die Amerikaner kamen, ,,die alle Keller und
Bunker durchkontrollierten" (Pfarrer Grosser, Chronik
S. 96). Wie es in der Chronik weiterhin heißt, war ihnen von
der Grube Brühl aus eine Delegation entgegengegangen, um
um Schonung der Stadt zu bitten. Jedoch hatte auf dem
Südfriedhof wie auf dem Schulhof der Clemens-August-
Schule eine deutsche Batterie Stellung bezogen, so daß das

Ansinnen abgelehnt wurde. Der Kampf wurde so schließlich
bis zur endgültigen ,,Eroberung" der Stadt noch fortgesetzt.
Das Atillerie- und Maschinengewehrfeuer ging also weiter,
,,und während der nächsten Tage und Wochen ist noch man-
che Granate, auch deutscher Herkunft aus östlicher
Richtung vom Rhein her über uns dahin- und bei uns nie-
dergegangen" (G. Grosser, Chronik 5.96).

Am 5. März gab es
Telefon. Seit diesem
Rösing aus Brühl
Zeitungsreportage im
1985 hervorgeht. In
heißt es:

in Brühl weder Licht, Wasser noch
Tag war auch der Ortsgruppenleiter
. verschwunden, wie aus der
Kölner Stadtanzeiger vom 19. April
der Pfarrchronik von St. Margareta

,,Ganz Brühl schläft in Kellern und Erdstollen. Wir sind ab-
geschriebenes Frontgebiet. Der Feind steht zwischen Liblar
und Grube Brühl. Nur noch eine kleine Artillerie führt hin-
haltende Verteidigungskämpfe. "
Auch in der Nacht zm 6. Marz 1945 erfolgte anhaltender
Artilleriebeschuß. ,,6.3. - Erlebnis der Front. Der Feind in
Pingsdorf. Spähtruppkämpfe auf der Pingsdorfer Straße. Bei
Strullmeier (am Uhltoreck) Sturmgeschütze. Deutsche
Soldaten liegen tot auf der Straße" (Pfarrchronik St.
Margareta). Am Nachmittag fuhren noch einmal deutsche
Panzer in der Uhlstraße auf. Die Eisenbahnbrücken an der
Comes- und an der Kölnstraße wurden gesprengt. Dann kam
der Abzugsbefehl für die deutschen Soldaten in Richtung
Wesseling.

Nun herrschte eine bange Stimmung in Brühl vor dem, was
kommen sollte. Die oberirdische Stadt wirkte wie ausgestor-
ben. Am 7. }llaru 1945 drangen die Amerikaner beim
Morgengrauen kampflos in Brühl ein. Die Brühler hatten
weiße Fahnen gehißt. Die Pfarrchronik St. Margareta be-
richtet:

,,Okkupation ging glatt und klaglos vorüber. Ins Hospital
drangen die Feinde gegen 6.30 Uhr ein; 6.45 waren sie bei
der Hausgemeinde im Bunker, die gerade zum hl. Opfer ver-
sammelt war. Schweigend besichtigte der Soldat mit aufge-
pflanztem Gewehr die andächtige Gemeinde und begnügte
sich augenscheinlich damit, weil der Priester mit aufgehobe-
nen Händen am Altare stand - es war ntimlich gerade Pater
noster.In den Häusern kamen Demolierungen vor (Nazibil-
der, Naziwohnungen) - eine Reihe Wohnungen wurden
naturgemäß beschlagnahmt und leider auch soldatisch be-
handelt. Ein Privatkelch wäre beinahe gestohlen worden."

Weiter heißt es in der Pfarrchronik St. Margareta:

,,Als die Amerikaner kamen (abgesehen von einigen Woh-
nungsdemolierern gaben sie sich recht menschenfreund-
lich), krochen die Menschen aus der Erde heraus. Als der
Chronist gleich nach der Okkupation den menschengefüll-
ten Erdstollen an der Clemens-August-Schule besuchte, traf
er unten eine Frau, die vier Monate ununterbrochen dorl ge-
wesen war. Niemals wurde der Geistliche so herzlich emp-
fangen, auf den Straßen gegrüßt, sogar von Kommunisten-
führern, wie damals." wirdfongesetzt

GII E§IER
=r-l =l =l =l -l =l =f =l

=:_r :=z/ :t-J, ::r=J =

GII ESTER

29



Brühl und die Erftkreisgründung im Rahmen der
Nordrhein-Westfälischen Gebietsreform

von Herbert W. HeermannFo rt,setz.tut g

Intrakommunale Verhandlungen zwischen Wessseling,
Brühl und Rodenkirchen
Weniger bekannt ist das Zwischenspiel, als zuerst zwischen
Wesseling und Brühl Gespräche, die später Rodenkirchen
miteinbezogen, mit demZiel einer weitreichenden Zusam-
menarbeit zu vereinbaren, geftihrt wurden. Gesprächsthema
war sogar die Möglichkeit eines Zusammenschlusses.
Bereits im Meirz 1965 startete der damalige Wesselinger
Bürgermeister Mock zusammen mit Gemeindedirektor
Durant eine Initiative, eine engere Zusammenarbeit der be-
nachbarlen Gemeinden, besonders Rodenkirchen und
Brühl, zu vereinbaren. Doch sowohl der Wesselinger Haupt-
ausschuß als auch der Gemeinderat verhinderten weiter-
führende Überlegungen.l6 Erst im Januar 1968 kam es auf
Grund einer Brühler Initiative zur ersten offiziellen gemein-
samen Sitzung von Vertretem der Gemeinde Wesseling und
der Stadt Brühl in der Schloßstadt. Die Brühler Delegation
unter der Ftihrung von Bürgermeister Ehl (CDU) bestand
aus Stadtdirektor Dr. Schumacher und den Fraktionsvorsit-
zenden Schmitz (CDU) undHans (SPD). Der sechsköpfigen
Verhandlungskommission aus Wesseling gehörten
Bürgermeister Mock (SPD), der Gemeindedirektor Durant,
die Fraktionsvorsitzenden Hiester (CDU), Boss (SPD) und
Schmieder (FDP) sowie Ratsmitglied Engels (CDU) an. In
der zweisti.indigen Diskussion bemühten sich alle Teilneh-
mer, ,,das _ zwischen den beiden Gemeinden bestehenden
Mißtrauen abzubauen". Denn als erstes Thema in dieser
Gesprächsrunde wurde der Plan, einen Vorgebirgskreis zu
gründen, von Wesselinger Seite angesprochen und ,,in Form
und Zeitpunkt aus taktischen Gründen nicht fiir besonders
glücklich gewählt" verworfen. Dennoch endete der an-
schließende Gedankenaustausch nicht ohne Ergebnis, weil
die Sitzungsteitnehmer eine weitere Gesprächsrunde verein-
barten, ftir die die beideq_ Verwaltungen ein Arbeitspro-
grairrn entwickeln sollten.' '
Bereits einen Monat später, am 15. Februar 1968, traf man
sich in Wesseling emeut. Die beiden Kommissionen wa-ren
unverändert geblieben, lediglich das CDU-Ratsmitglied
Engels aus Wesseling fehlte. Nach dreisttindiger Diskussion
einigten sich beide Seiten darauf, über acht Sachgebiete
weiterflihrende Gespräche zu führen: Schule und Sport,
Kultur, Straßenplanung, Entwässemng, öffentlicher Nah-
verkehr, Soziales, Wasserversorgung sowie Raumordnung.
Die detaillierte Sachdiskussion sollte in gemeinsamen
Sitzungen,der jeweiligen kommunalen Fachausschüsse
stattfinden.'o Im Laufe der kommenden Monate erfolgte
dann die gegenseitige briefliche Kontaktaufnahme der ent-
sprechenden Ausschußvorsitzenden aus Brühl und Wesse-
ling.te Weiterführende Ergebnisse bzw. Pläne als Resultat

dieser ersten gemeinsamen Aktionen lassen sich aus den zur
Verftigungen stehenden Unterlagen sowohl im Stadtarchiv
Wesseling als auch im Brühler Stadtarchiv nicht entnehmen.
Man darf wohl vermuten, daß aus folgenden Gründen die
Fortsetzung als unzweckmäßig erachtet wurde:
Die Verantwortlichen der Gemeinde Wesseling änderten
ihre Strategie. Denn seit Juni 1968 wurden Uberlegungen
angestellt, die Stadtrechte zu beantragen. Der Anstoß dazu
erfolgte durch Mitarbeiter des Städte- und Gemeindever-
bandes Nordrhein-Westfalen, die Bürgermeister Mock dazu
rieten, weil dann der Gebietsänderungsverlrag zwischen
Wesseling und Hersel größere Aussichä auf ErTolg hätte.20
Auf Grund des Ratsbeschlusses vom 20. August 1968
wurde dann mit Schreiben vom 30. Oktober beantragt, der
Gemeinde gemäß § 10, Abs. 2-Gemeindeordnung die Be-
zeichnung §tadt" zu verleihen.2l
Der Dialog mit Brühl lebte auch nicht mehr auf, als der
Kölner Regierungspräsident am24. April 1969 den Antrag
im Auftrag des Innenministers ablehnte, ,,der Gemeinde
Wesseling die Bezeichnung 'Stadt' zu verleihen".zz Denn
die Gemeinde- und Kreistagswahlen im November 1969
rückten heran und nahmen, je näher der Termin kam, immer
größere Aufmerksamkeit in Anspruch. Dabei spielten die
Probleme der kommunalen Gebietsreform im Landkreis
Köln keine zentrale Rolle, weil seit dem Januar 1969 fest-
stand, daß zumindest bis zu den Landtagswahlen im Juli
1970 fur den Kölner Raum keine gesetzlichen Initiativen zur
territorialen Neugliederung vorgesehen waren. Denn in sei-
nem Erlaß vom 24. Januar 1969 unterband der Innen-
minister jedes weitere Vorgehen, weil eine Gesamtkonzep-
tion diesen Raum sinnvoll neuordnen sollte. Diese umfas-
sende Reform war dann für die folgende Legislanrrperiode
nach den anstehenden Landtagswahlen vorgesehen." Einige
Kommunalpolitiker hofften wohl auch, daß sich die politi-
sche Landschaft nach den Landtagswahlen ändern würde
und sich dann die Probleme der kommunalen Gebietsreform
zumindest anders stellen würden.
Eine nicht unbedeutende Rolle mögen sicherlich auch at-
mosphärische Störungen zwischen Brühl und Wesseling ge-
spielt haben. wirdfortgesetzt

Anmerkungen
16 siehe Protokoll der Sitzung des Hauptausschusses vom 30. März 1965, in:

Stadtarchiv Wesseling, Bestand C/500.
17 Kurzniederschrift archiviet in: Archiv der Stadt Bdhl, Nr. 901.
18 ebenda
19 ebenda
20 Aktenvermerk vom 28.6.1968, der a1s Ratsvorlage 238 1/68 eingebracht werden

sollte. Stadtarchiv Wesseling, Bestand C 203. Am 9. Mai 1968 hatte der Wesse-
linger Rat mit Einverständnis des Rates der Gemeinde Hersel in einer öffentli-
chen Sitzung den Zusammensctrluß beider Gemeinden gebilligt.

21 Stadtarchiv Wesseling, Bestand C/203.
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Die für Sonntag, 8. Oktober vorgesehene ,,Kölsche Mess,,
muß leider ausfallen, da die Renovierung der Klosterkirche
bis zu diesem Zeitpunkt noch nicht beendet sein wird.

Dienstag,, 17. Oktober 1995
Vortrag mit Lichtbildern und Videofilmen von Dr. Antonius
Jürgens über das Töpfereigewerbe im Rheinland: Töpfereien
gab es in allen geschichtlichen Epochen. Insgesamt reichen die
Anftinge in unserem Raum mehr als 7.000 Jalre zurück. Ein
knapper Einführungsvortrag informierl zunächst über Töpfe-
reien allgemein und speziell im Rheinland. Dabei stehen vor
allem die jüngeren Entwicklungen im Vordergrund. An-
schließend werden in zwei Videofilmen des Rheinischen
Amtes fiir Landeskunde die traditionellen Techniken des For-
mens, Bemalens und Brennens der sogenannten Irdenware an-
schaulich demonstriert. Die Irdenware mußte erst in jüngerer
Zeit zwehmend Gefäßen aus anderen Materialien (2.8. Stein-
gut, Porzellan, emaillierten Materialien und schließlich Kunst-
stoffen) weichen. Sie ist jedoch nach wie vor beliebt und wird
auch heute noch (allerdings mehr in kunsthandwerklichen Aus-
prägungen) hergestellt.
Beginn 19.30 Lltrr'Eintritt frei

Freitag, 27. Oktober 1995
Besöök beim Spillverein ,,Fritz Monreal", in St. Bruno in Köln.
,,Stein op Stein", so heißt das Sttick von Egon B. Bauerett. Et
spillt in der Zick vör 50 Johr, wo mer sich met maggele un
füngse üvver Wasser halde moht. Die Regie hat wie immer,
Albert Monreal.

Diensrttg, 3 l. Oktober I 995 AbJchrr 8.30 Uhr

Mittwoch, 22. November I 99 5 SchloJ3kellea F e stsaal 3
Vereinsabend mit einem Lichtbildeneise durch das verJlossene
Vereinsjahr. Zusammenstellung und Vorführung: Josef Grosse-
Allermann. Beginn 18.00 Uhr Gäste willkommen

Schlo/SkeLLe r F'estsaol 3 Sonntag, 3. Dezember 1995 Beginn: ll Uhr
Besuch des Herbstkonzertes des Kölner Männergesangvereins
in der Philharmonie. Wegen Terminschwierigkeiten mußte der
Sonntagvormittag genommen werden. Daftir werden wir mit
einem Reiseprogramm entschädigt, welches der Chor bei seiner
Australienreise in vielen Städten geboten hat.
Kartenwünsche bitte auf den dafür beigelegten Bestellzettel
eintragen und umgehend zurücksenden.

Dienstag, 5. Dezember 1995
Traditionelle Advent- und Nikolausfeier mit einem kleinen
Rahmenprograflrm, um das Warten op de ,,hel1ije Mann" zu
verkürzen. Komme deht der janz jewißl
Einlaß 18.30 Utr .Beginn 19.30llhr Nur fiir Mitglieder

Gäste willkommen

Ab./irhrr 15 Uhr

Von Sonntag, 10. Dezember bis Mittwoch, 13. Dezember ist
eine Studienfahrt von vier Tagen in das winterliche Erzgebirge
und zlurfl Weihnachtsmarkt nach Dresden vorgesehen.
Anmeldungen bei Josef Grosse-Allermann, Tel. 0 22 3214 44 38.
Nur begrenzte Teilnehmerzahl !

Die schon zur Tradition gewordene Ifuiegsgräberfahrt geht in
diesem Jahr nach Belgien in die Provinz Limburg. In der Nähe
von Lommel liegt der größte Soldatenfriedhof des zweiten
Weltkrieges. Nahezu 40.000 Soldaten, die wäkend der Kämpfe
in Belgien, um Aachen, im Hürtgenwald, in den Ardennen und
am Brückenkopf von Remagen gefallen sind, wurden hier zur
letzten Ruhe gebettet. Wir werden wie üblich in der Krypta eine
Gedenkminute halten, einige Lichter aufstellen und einen
Kranz niederlegen. Am Vormittag besuchen wir in Raeren bei
Eupen das Töpfereimuseum, wo anschließend in einer Cafe-
teria ein Imbiß eingenommen werden kann. Danach geht die
Fahrt dann durch die schöne Provinz Limburg nach Lommel.
Auf dem Nachhauseweg kehren wir in der Raststätte Propstei-
erwald ein.
Kartenverkauf ftir das Monrealtheater und die Iftiegsgräber-
faht ab Mittwoch, 4. Oktober 1995 von 15 und 17 Ltr in un-
serer Geschdftsstelle Liblarer Straße 10.

Dienstag, T. November 1995 Schlot3kellea Festsaal 3
Diavortrag Schottland. Highlands & Islands, von Dr. Renate
Kostrzewa mit Fotografien von Dr. Achim Kostrzewa. Der
Vortrag zeigt die ausdrucksvollsten Landschaften der High-
iands und der lnselwelt in Großp§ektion: rauhe Gebirgsland-
schaften, karge Hochmoore, wildromantische Flußtäler und
zerklüftete Küsten, die Pflanzen- und Tierwelt: insbesondere
Seevögel, und das karge Leben der Kleinpächter (Crofter), wel-
ches einen reizvollen Gegensatz zum industrialisierten Süd-
schottland bildet. Seit 1990 waren Dr. Renate und Dr. Achim
Kosfrzewa viele Male mit dem Zelt, später mit dem Wohn-
mobil, in Schottland unterwegs. Von der reichen Beute wurden
bereits zwei Bücher - ein Naturreiseführer und ein Bildband -
sowie Reiseberichte in Zeitschriften veröffentlicht. Beim
Vortrag erfahren wir auch Reise- und Fototips.

Freitag, 22 Dezember 1995 17 bis 1B Uhr
Es ist schon zur Tradition geworden, daß der Brühler Heimat-
bund e.V. mit ,,Ri.ihmcher - Leedcher un Verzällcher" das
Programm des WEPAG-Weihnachtsmarktes bereichert. So
auch in diesem Jahr. Unterstützt wird die Gruppe dabei von den
Musikern des St. Ursula-Gymnasiums unter der Leitung von
Robert Donie. Gesamtleitung: Josef Grosse-A1lermann.

Veranstaltungsleiter Josel Grosse-AIIermann
Am lnselweiher 21. 50321 Brühl. Telefort02232l44438

Herausgeber: BrühlcrHeirnatbunde.V.
Vorsitzender: Josef Grosse-Allerrnann.

Am lnselweihcr 21 , 5032 I Brühl. Tcl. (0 22 32) 4 4.:[ 38
Gcschättsfährerin: Adi Wichterich. Josel.str. 5. 5032 | Brühl. Tel. 02232112862
Rcdaktion: §{arlies Fey-Bursch,

Mühlenstraße 64, 50321 Bri.ihl, Tcl. (0 22 32) ,1 8 I 81
Geschältsstelle: LiblarerStraße 10.50321 Brühl
Postanschrili: Brühler Heirnatbuncl e.V.. Postlach 1229. 50302 Brühl
Bankkonten: Kreissparkassc Brühl (BLZ -370-50299) Kto. 133/008212

Vorankündigung
Dienstag, 9. Januar I 996
,,Vi11 Spaß mem Gaby Amm". Ein heiterer aber auch besinnli-
cher Abend mit der bekannten Mundartautorin Gaby Amm.
Näheres im Januarheft.

Sonntog, 14. Jcotuor 1996
Uhr

Beginn: 17

,,Besöök bei de Kumede" vom Heimatverein Alt Köl1e. Et weed
jespillt: ,,Pluute, Wöbcher, Baselümcher", en kölsche Hanakerei
en drei Alte met Leedcher vom Ludwig Sebus. Dat Stöck hann
jeschrewe: Hermann Hertling, Willi Reisdorf un Heinz
Urbanek. Kafien gibt es von Dezember bis Januar.

Sonntag,2l. Januar undDonnerstag, 15. Februar 1996
Besuch bei der Cäcilia Wolkenburg im Kölner Opemhaus. Zur
Auffiihrung kommt: ,,Oh, oh Marie". Tragen Sie bitte Ihre
Kartenwünsche auf dem beigelegten Bestellzeuel ein und sen-
den Sie ihn umgehend zurück. Näheres im Januarheft.

Beginn: 19.30 Uhr Eintritt frei . Gäste willkommen
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Kunslhardlrng Ko*
Margret Link

Auserlesene Geschenke
Gemälde

Einrahmungen

Uhlstraße 4H5.50321 Brühl .Telefon 44817

Wenn's um den
Haushalt geht ..

Hüte für Sie und lhn
Modewaren

Trlü
Uhlstraße 62 . 50321 Brühl .Telefon O 22 i2/4 3444

Modehaus

-Das Mode-Erlebnis-

o
H

G

SARG StrGfr]TtrAA
gnÜHI-. BONNSTRASSE 16 .TEL 4 25 64

USERNIMMT ALLES BEI SIERBrTAIU,N

rna
"rr"n ) O 1
(#äil!iel Efli"i'
50321 Brühl - Markt 1 - Telefon 42498

Blumensamen - Gemüsesamen
Blumenknollen und Stauden
Grassamen - Rasenmäher
Gaftengeräte - Düngemittel - Blumenkästen

Private Vorsorge
beginnt bei uns:

o
E-Yorsorgeplan

Houslechnik & Tischkullur

50321 Brühl . Uhlstraße 64-68 .Telefon 42273

ü.

-r-. "-" " -

Erstes Brühler Möbelhaus

SthrZingsheim
Uhlstraße 21*23

Großes Polsterhaus, Uhlstraße 94-1 1 6
Großes Küchenstudio
Großes Teppichlager
Seit 100 Jahren eigene Werkstätten
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